
vertrauen und Cetwa mehr Vorſicht (je nach der ſubjektiven Reizbarkeit)
hbei Liebeserweiſen dgl So können teſe Pönitenten ruhig abſolviert
werden, und dieſes orgehen des BeichtvaterIE nicht anſteckend
aufandere, chädigt nicht das honum wie das tolerante chwei⸗
gen, Gegenteil, C5 fördert die Gewiſſenhaftigkeit der eute, weil
—10 mmmer die Verpflichtung des Geſetzes wahrt, und uur hilft, ES mim
treuer 3u efolgen, und nötig, ogar rad von ſittlichem
Heroismus aufzubringen.

Innsbruck. Albert Schmitt
III (Briefliche Seelenleitung von Kloſterfrauen. E  Er Theo

phila iſt von wo ſie ehr tü  igen Geiſtesmann Seelen
leiter nach verſetzt worden, wo ihr der Kloſterbeichtvater nicht
viel mehr als die ſakramentale Losſprechung bietet Sie will nun mit

ihrem früheren Beichtvater regelmäßigen Briefverkehr treten,
Um ſich Rat ihren Gewiſſensangelegenheiten und Förderung

geiſtlichen (Cben Dlen her ihre Oberin verbietet ihr jeden
brieflichen Verkehr mit ihrem früheren Beichtvater. Theophila wendet
ſich den Superior ihres Inſtitutes, der ſie ebenfalls abweiſt mit der

Bemerkung, ſie könne ſich ihn wenden, wenn ſie bei threm
jetzigen Beichtvater nicht At findet.

Fragen: Wie weit unterſteh der briefliche erkehr ——
frau en des ewiſſen der Kontrolle durchdie Ordensobern

1e iſt das Vorgehen der Ordensobern vorgelegten 3¹¹ be
Urteilen? Hat die E  ex das Verhot der ern
mittel und welche?

Der vorliegende all befaßt ſichmit der rage des Briefverkehres
der Religioſen. Da dieſe rage von großer praktiſcher Wichtigkeit für
Clde Teile, nämlich für die Obern und für die Untergebenen iſt, glauben
wir, dieſelbe ausführlicher behandeln 3 dürfen, hevor Wwir die

geſtellten Fragen beantworten.
Ein doppelter Geſichtspunkt iſt für die kirchenrechtlichen Beſtim⸗

mungen der Frage des Briefverkehres der Religiofen maßgebend:
einerſeits würde ene freie und ungehinderte briefliche Korreſpondenz
der Ordensperſonen manche Efahren für das klöſterliche Cben zur
7  olge en und kann großen Mißſtänden führen; dah EL iſt not

wendig, daß der briefliche Verkehr der Religioſen von den Ordensobern
überwa und gerege werde anderſeits iſt C3 Intereſſe der
klöſterlichen Zucht von Wichtigkeit, daß der briefliche Verkehr der Ordens
perſonen mit ihren Vorgeſetzten und mit den kirchlichen Behörden voll⸗
ſtändig frei bleihe

Die allgemeinen rechtlichen Grundſätze und Beſtimmungen hin⸗
ichtlich des brieflichen Verkehres der Religioſen ſind folgende:

In allen religiöſen noſſenſchaften Unterliegt der Briefverkehr
ſowohl der Religioſen Untereinander als auch mit Auswärtigen all
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gemeinen der Ueberwachung und der Kontrolle der Ordensoberet und
oberinnen, ſo daß die Religioſen keine Briefe Abſenden dürfen, ohne
ſie vorher géöffne dem ern, bezw. der Oberin gebracht aben,
denen das Recht zuſteht, ieſelben eſen, allerdings unter Wahrung
des Briefgeheimniſſes und mit lughei und lebe Ebenſo müſſen alle
Briefe, die der Religioſe mpfängt, zuerſt dem ern, bezw der Oberin
gebracht werden, die auch dieſe Briefe öffnen und leſen dürfen.

Dieſe Beſtimmungen gelten für alle Briefe der Religioſen, mit
Ausnahme der unten näher bezeichneten, ſogenannten freien Briefe.
Im kirchlichen Geſetzbu allerdings hefindet ſich kein Kanon, der teſe
Beſtimmungen ausdrücklich enthält; bh anerkennt das kirchliche Ge etzbuch dieſe Beſtimmungen und ſetzt ſie ogar voraus, da 10 in einem
eigenen Kanon diejenigen aufzählt, mit denen die Religioſen frei undungehindert riefli verkehren dürfen. Dagegen enthalten die Normen
der eiligen Kongregation der Religioſen, die bekanntlich Ur neu abzu⸗faſſende Konſtitutionen al Richtſchnur gelten, IMm Art olgendeBeſtimmung: „Die Briefe, E die Schweſtern abſenden und emfangen, müſſen den Lokaloberinnen egeben werden, dieſelbennach Gutdünken Eſen können. Von dieſer Befugnis ſollen ſie mit Klugheit und IEe. und unter Wahrung des Geheimniſſes Gebrauch machen.“Aus dieſem Geſagten ergibt ſich klar und deutlich ein doppeltesRecht der Obern hinſichtlich des Briefverkehres ihrer Untergebenen:Die ern 0  en das Recht, den Briefverkehr ihrer nter⸗
gebenen überwachen und kontrollieren. Die Briefe müſſen10 den Ern zuerſt gebracht werden, owohl jene, die man abſendet,als auch jene, die man empfäng Mithin haben die Obern auch das Recht,den Religioſen in einzelnen Fällen einen Briefverkehr verbieten,
abzuſendende Briefe nicht abzuſchicken, ankommende Briefe nicht einzuhändigen, auch ohne den betreffenden Religioſen davon mn enntni
3u Denn Onſt würde der Zweck des Rechtes der Briefüberwachungund der Briefkontrolle, nämlich Gefahren und Mißſtände, ſei Es fürdas Oſter, ſei ES für das klöſterliche EN des einzelnen, fernzuhalten und abzuwenden, illuſoriſch und unnütz ſein.

Die ern en das Recht, die Briefe ihrer Untergebenen 3uleſen Deshalb müſſen die abzuſendenden Briefe geöffne den Cun
egeben werden und die ankommenden Briefe darf der ere öffnenAllerdings von dieſem E der Einſi

tnahme ſollen di ern mit
Klugheit und lebe und unter Wahrung des Geheimniſſes Gebrauchmachen. eſe Wahrung des Briefgeheimniſſes iſt für die ern nicht
nur eine Amtspflicht, ondern auch ern de Naturrechtes. Die
Verletzung des Briefgeheimniſſes iſt ſich eine wichtige Sache Wenn
daher eine olche Verletzung dem Religioſen oder ſeinem Korreſpon⸗denten einen ſchweren Nachteil brächte, ſo läge zweifelsohne eine ſchwereSünde vor.

Es kommt vor, daß Briefe mit dem Bermert „Gewiſſensſache“ ah
— oder empfangen werden. Darf der ore ſie leſen? Im all⸗



ſo meimnen wir, darf EU ſolche Briefe nich eſen Hat Er aber
begründeten Zweifel üher die Natur und den 65  nhalt dieſer Briefe,

ſo kann EL ſich vergewiſſern, ob ES ſich wirklich Ene Gewiſſensſache
handelt dieſes feſt ſo darf ELr ſie nicht eiter leſen

II ewiſſe Briefe der Religioſen ſind aber vbon dieſer Ueberwachung
und Kontrolle und Einſichtnahme der Ern befreit Das kirchliche

enthä CAN 611 olgende Beſtimmung „Alle Religioſen,
ſowo

hl

＋* der Männer wie rauengenoſſenſchaften können frei und
gehindert Briefe Abſenden ohne daß ieſelben irgend welcher Einſich
nahme unterliegen, den eiligen die römiſchen Kon

egationen, Gerichtshöfe und ſonſtig Aemter, durch E der HeiligeSater die Geſ0 der Geſamtkirche erledigen pflegt), deſſen
egaten i dem betreffenden QN. (d den Nuntius, Internuntius
oder apoſtoliſchen Delegaten), den Kardinalprotektor, die Elgenen
höheren Obern, den Hausobern, wenn ELr vom Hauſe abweſend ſein
ſollte, den Ortsordinarius, dem ſie unterworfen ſind (d den
Diözeſanbiſcho und ſeinen Generalvikar und bH auch denjenigen,
der mit der Vertretung des Biſchofs üher die Schweſtern als ſogenannter
Superior oder Kommiſſarius beauftragt iſt); die Nonnen, E Unter
der 66  .  Urisdiktion von Regularen ſtehen, außerdem die höheren CErn
dieſes Ordens und von EN dieſen können die Religioſen der Männer
und Frauengenoſſenſchaften auch Briefe empfangen, die gleichfalls von
jeglicher Einſi

nahme und Kontrolle der bern frei ſein müſſen.“
Außer den dieſem Kanon ausdrücklich genannten Perſonen und Be
hörden können durch die Konſtitutionen der einzelnen Genoſſenſchaften
noch andere bezeichnet werden, die dte der öheren ern,
E die Religioſen ungehindertBriefe ſenden und von denen ſie
Briefe empfangen dürfen, ohne daß die ern ieſelben leſen oder öffnenoder kontrollieren können.

In dieſem Kanon Eſtimm die 1 Eeln zweifaches:
Den Ordensperſonen beiderlei Geſchlechtes ird das Recht

geſichert, die genannten Perſonen und Behörden 3u jeder Zeit
gehindert ſchreiben, ohne daß ſie AfUr von anderen eite,
nämlich vom Hausobern beſonderen Erlauhnis bedürften oder
die betreffenden Briefe irgend jemand dem Hausobern vor der
Abſendung zur Einſichtnahme vorlegen müßten. Hierin muß den eli
gibſen alle Freiheit gelaſſen werden, ſelbſt die reihei und das Recht,
derartige Briefe auf eiſe abzuſchicken, daß der ere von deren
Abſendung keine Enntunt erhalten kann, und zwar 3u dem ecke,
QAmi dem Religioſen jene peinliche Verlegenheit Tſpart bleibe die
Er etwa kommen könnte EL ſeinem Hausobern geſchlof
ſenen rie mit der Adreſſe höheren ern übergeben

Den Ordensobern, und zwar beſonders den Hausobern, wird
die Pflicht auferlegt den brieflichen Verkehr ihrer Untergebenen mit
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den angegebenen kirchlichen ehörden und denhöheren Obern i keiner
eiſe hindern oder kontrollieren, vielmehr die Briefe ihrer nter
gebenen die genannten reſſaten geſchloſſen anzunehmen und als
bald weiter 3u befördern, ſowie die Ttefe von kirchlichen Be
hörden und höheren Ern ungeöffnet den betreffenden Untergebenen
einzuhändigen.

Man kann nun fragen ob die Beichtväter und Seéeelenführer
3 denen zählen, mit welchen die Religioſen freien Briefverkehr en
dürfen Das Kirchenrecht iſt nicht dieſer Anſicht Denn Uunter den
Vorgeſetzten oder kirchlichen Perſonen, mit welchen die Religioſen frei
und ungehindert brieflich verkehren dürfen wird dem genannten
Kanon weder der Beichtvater noch der Seelenführer erwähnt er
ing Eun gewiſſenhafter Oberer und Ene gewiſſenhafte Oberin wird
E niemals Eenen Brief eſen, der auf die Beichte Mn ihrer nter
gebenen Czug hat das ware offenbar Enn ſündhaftes akrileg
edoch das Recht der Ueberwachung und der Kontrolle ſolcher Briefe

dem ern und der Oberin zu, der Hausobere und die Haus
oberin En das Recht verlangen daß Briefe nur ur ihre
ande gehen ferner en ſie das Recht ſolchen Briefverkehr ver—
bieten und die Untergebenen en die Pflicht die Briefe den EI
QAter oder den Seelenführer dem Hausobern bezw der Haus
oberin 3 übergeben ſie können 10 auf dem Briefe vermerken „Ge
wiſſensſache“ und lsdann gilt das was wir etter ohen geſagt haben

Beantwortung der rage, oh ein Oberer die Briefe mit dem Vermerk
„Gewiſſensſache“ eſen darf Und mit Recht iſt der Briefverkehr der
Religioſen mit dem Beichtvater oder mit dem Seelenführer nicht frei
Denn alle Lehrer des geiſtlichen Lebens und beſonders alle erfahrenen
Ordensleute ſind darin daß der briefliche Verkehr eines Religioſen
mit dem Beichtvater, mit früheren Beichtvater, E ſo
genannter eſſerer Förderung geiſtlichen Eben allgemeinen mit
der Kloſterzucht unvereinbar 10 chädlich für ieſelbe Die Atſachen
prechen Qut und deutlich zUur Beſtätigung dieſes Grundſatzes

Nachdem ſo die Grundſätze hinſichtlich des Briefverkehres der Re
ligioſen aufgeſte und Tklärt ſind bietet die Beantwortung der 9E
ſtellten Fragen keine Schwierigkeit mehr

Wie wett Unterſteht der briefliche Verkehr Kloſterfrau
0  en des ewiſſen der Kontrolle durch die Ordensobern

Antwort Der briefliche Verkehr Kloſterfrau en des
Gewiſſens mit Perſonen die nicht 3 gehören, mit welchen gema
CAII 611 freier Briefverkehr geſtattet iſt (der Beichtvater hat nicht dieſes
Recht des freien Briefverkehres), unterſteht der Kontrolle der Haus
oberin, und zwar ) Dieſe Briefe müſſen durch die ande der Oherin
gehE die abzuſendenden Briefe müſſen geöffne der Oberin 9eE
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geben werden und die ankommendenmüſſen gleichfalls zuerſt der Oberin
gebracht werden; ferner: Die Oberin hat das Recht, ſolchen rie
en Verkehr en des Gewiſſens ihren Untergebenen ver
bieten, bezw ſie hat das Recht, Briefe nicht weiter befördern
oder die ankommenden nicht einzuhändigen.

edoch der briefliche erkehr Kloſterfrau en des Ge
wiſſens unterſteht nicht der Kontrolle der Hausoberin, inſofern C8 der
Oberin keiner Weiſe geſtattet iſt Briefe die den Vermerk
„Gewiſſensſache“ tragen oder ſich mit Gewiſſensfragen efaſſen, 3
eſen Und ES iſt dieſes allgemeinen ene ſchwere Gewiſſenspflicht
für die Oberin Nur i einzelnen alle, wenn begründeter Zweifel
ber die Qatur und den nhalt des Briefes beſteht, darf ſie ſich ver
ewiſſern, obb der betreffende —— wirklich Gewiſſensſache enthält;
ſoba dieſes feſtſteht, darf ſie den Brief nicht weiter eſen.

Wie iſt das Vorgehen der Ordensobern vorgelegten alle
beurteilen?
Antwort Die Oberin B., E  E der Schw Theophila den rege

mäßigen Briefverkehr mit ihrem früheren Beichtvater verbietet, hat
ihre Recht und Machtbefugniſſe nicht überſchritten Auch vorgelegten

hat ſie wohl recht gehandelt, „mit Klugheit und Liebe“ da Eeln
regelmäßiger Briefverkehr E  er Gewiſſensangelegen
heiten mit dem früheren Beichtvater mit der Kloſterzucht ber E.
die Oberin wachen hat nicht vereinhar iſt Wenn ES ſich 10 nuL

einmaligen Lie den früheren Beichtvater gandeln würde,
wäre E8 wohl Sache der Klugheit, ſolchen rie ge  en

Auch die Handlungsweiſe des Superiors, inſofern EL das egehren
der Schw Theophila abweiſt, ird man illigen müſſen, ſowohl vom
Standpunkt des Rechtes wie vom Standpunkt der Klugheit edoch

der emerkung des Superiors, die Schweſter könne ſich ihren
Gewiſſensangelegenheiten hn ſe wenden, mo ich bemerken,
daß dieſes Anſinnen und dieſe umutung des Superiors nicht vereinbar
iſt, wenigſtens nicht mit dem Geiſte noch mit dem Zweck des G.  — 530,

dem eſtimm wird daß ES en ern eng verboten iſt ihre
Untergebenen auf vas mim für Eenne eiſe anzuhalten oder ver
anlaſſen, daß ſie bei ihnen ene Gewiſſensrechenſchaft ablegen
rethei den Ordensſchweſtern, nicht nuur ezügli der Beichte ondern
auch hinſichtlich der übrigen Gewiſſensangelegenheiten! Das iſt der
rundſatz, der kirchlichen Geſetzbu mm wieder betont wird
Wie dieſe Freiheit : vorgelegten gewahrt leibt, zeig uns die
Antwort auf die dritte Frage

Hat die E  ev das Verbot der Crn Re  mitte
und welche?

Antwort: Gewiß! Denn der Fall, daß Schw Theophila von ihrem
derzeitigen Beichtvater nicht viel mehr hat als die ſakramentale os
ſprechung, aber keinen at 1 Gewiſſensangelegenheiten und keine För
derung geiſtlichen eben, ift kirchlichen Geſetzbuch vorgeſehen.



Can 520, 2 beſtimmnt wörtlich folgendes: „Wenn eine Slo ſterfrau
zuv Beruhigung thre ewiſſen oder M der religiöſen Vollkom
menheit größere For  II  E machen, einen beſonderen ſtändigenBeichtvater oder Seelenführer verlangen ſollte nicht den ordent
en Kloſterbeichtvater, von dem Im dieſes Kanons die ede iſt),
Oll der Ordinarius denſelben ohne Schwierigkeit gewähren. Er Ollallerdings arüber wachen, daß Aus dieſem Zugeſtändnis keine Mißbräuche entſtehen; wenn dieſes der Fall dre, ſoll ELr dieſelben in vor⸗
ſichtiger und kluger eiſe beſeitigen, jedo ſo, daß die Gewiſſensfreiheitgewahrt Cl. Das iſt der Fall der Schw Theophila Die 2  ermöge alſo dem Ortsbiſchof, bezw dem Superior ihres Inſtitutes mit
teilen, daß der derzeitige Kloſterbeichtvater ihr zUur Beruhigung ihresGewiſſens oder weil ſie bei ihm keine genügende Förderung Im geien (ben findet, nicht genüge, und bitten, ihr einen anderen ſtändigenBeichtvater und Seelenführer zu geben, eventuell den früheren Beichtvater von A., dieſes möglich iſt Und der Ortsbiſchof, bezw. derSuperior des Inſtitutes als Vertreter des Biſchofs, muß und wird das
ohne Schwierigkeit gewähren, aus dieſem Zugeſtändnis keine Mißbräuche entſteh

Hünfeld, St.⸗Bonifatius⸗Kloſter. Vb JanſenI (Schulſchwierigkeiten In der Seelſorgspraxis.) Zu dem
Pfarrer einer Gemeinde von 7000 Seelen Iim Induſtriegebiet Dmm
eines age ern junger Lehrer. Er iſt bor die Wahl geſte

7 entweder
eine Stelle der ſogenannten weltlichen Schule (die Stelle iſt ihmzugeſchrieben worden) anzunehmen, oder rotlos 3u leihen Er bittet
den Pfarrer Rat, was Er machen ſoll a) der junge Mann allein
oder Iin gu Verhältniſſen; er junge Mann muß ſeine Fa milie
ernähren oder ſeine Eltern und Geſchwiſter Unterſtützen. Wie iſtentſcheiden: hei einem Lehrer, bei einer jungen Lehrerin, wie
In einer leinen Gemeinde, e ehrperſon bekannt iſt; wie in einer
großen Gemeinde?

IIL Wie ſind olche Perſonen II confessionali 3u behandeln, die
ereits 0 einer weltlichen
Beichtſtuhl anklagen? chule unterrichten und ſich e im

nier den vielen Giftfrüchten, E die Revolnnt01t In Deutſch⸗land hervorgebracht hat, iſt eine der ſchlimmſten die unſelige Schul⸗geſetzgebung und die ſo enannte E  — Ule beſonderen. Wie
* ſchon der Name beſag ſoll leſe Ule nur weltlich, alſo durchaus
nicht religiös ſein. Von keiner eligion darf darin die ede ſein. evdarin kein Katechismus, keine Bibliſche 1  E, kein ebet, keine
religiöſen Lieder Man kann ſich El vorſtellen, wie Ange  2
nügend die wirkliche Erziehung un ſolchen Schulen ſein muß; denn Er
ziehung ohne Religion iſt nun einmal nicht möglich, gerade ſo, wie wirklich
gute Sitte ohne Religion nicht möglich iſt Wie kann nämlich der Menſch
3u ſeinem Mitmenſchen E In dem ittlich richtigen Verhältniſſe ſtehen,
Uun eLr 3 38 Im unrichtigen Verhältniſſe ſteht? eligion iſt aber

8*


